
  
Anwalt für Strafrecht: Schwere Körperverletzung

  

Eine geistige Krankheit von längerer Dauer im Sinne einer schweren Körperverletzung liegt insbesondere
dann nicht nahe, wenn zumindest die teilweise Wiederherstellung des geistigen Ausgangszustands des
Betroffenen konkret wahrscheinlich ist. 

  

In seinem Urteil vom 23. Oktober 2019 (5 StR 677/18) stellte sich dem Bundesgerichtshof die Frage, unter
welchen Umständen eine geistige Krankheit im Sinne einer schweren Körperverletzung von längerer Dauer
ist. Wegen schwerer Körperverletzung macht sich ein Beschuldigter strafbar, dessen Verletzung des
Betroffenen zur Folge hat, dass dieser einer geistigen Krankheit verfällt. Die durch die Körperverletzung
verursachte schwere Krankheit muss von längerer Dauer sein. Der Beschuldigte in dem, dem Urteil des
BGHs zugrunde liegenden Sachverhalt, schlug den Betroffenen zu Boden und trat ihm im Anschluss „von
oben stampfend auf den Hinterkopf“. In Folge dessen erlitt der Betroffene ein schweres hirnorganisches
Psychosyndrom. Der Beschuldigte leidet unter anderem unter Orientierungsstörungen, einer Störung der
Aufmerksamkeit, Konzentrations- und Merkfähigkeit, einer Sprachverarbeitungsstörung und einem
auffälligen, etwas schwankenden Gangbild. Die Genesung des Betroffenen zeigt jedoch Fortschritte. Nach
Auffassung des Bundesgerichtshofs machte sich der Beschuldigte nicht wegen schwerer Körperverletzung
strafbar. „Längere Dauer“ ist nicht mit Unheilbarkeit gleichzusetzen. Es genügt, wenn die Behebung bzw.
nachhaltige Verbesserung des - länger währenden - Krankheitszustands nicht abgesehen werden kann. Es
kommt dem Beschuldigten jedoch zugute, dass zumindest die teilweise Wiederherstellung des geistigen
Ausgangszustands des Betroffenen konkret wahrscheinlich ist.
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